
Zur Kenntnis der Milbenfauna
auf Düngerstätten.

Von E. L e i t n c r
(Aus dem Institut für Boden- und Standort forschung der Forschungsanstalt

für alpine Landwirtschaft in Admont, Steiermark).

(Fortsetzung)

III. Die Ökologie der Düngermilben.
Für die Bodenbiologie besitzen die Milben nach unserer heutigen

Kenntnis eine hervorragende Bedeutung. Dies gilt besonders für die
Gruppe der Oribatiden oder Moosmilben, die nicht nur in Moos-
und Flechtenrasen auf Felsgrund die ersten Humusbildner sind
( K u b i e n a 1943), sondern auch auf tiefgründigeren Böden als
Zersetzer organischen Bestandesabfalles zu Humus eine wichtige
Rolle "spielen. Außer ihnen finden sich im Boden noch Vertreter der
großen Milbengruppe der Parasitijormes, seltener solche der.Trom-
bidijormes und Acaridiae. Im Stallmist finden sich fast nur Vertreter
der überwiegend räuberisch lebenden Parasitijormes, während die
beiden anderen Gruppen (Trombidiformes und Acaridae) nur durch
verhältnismäßig wenige Formen, wenn auch gelegentlich in großer
Individuenzahl vertreten sind und die Oribatei erst bei weit vor-
geschrittener Verrottung von Dünger und Kompost in Erscheinung
treten. Die im Stallmist lebende Tiergesellschaft ist entsprechend
den extremen Lebensbedingungen dieses Biotops verhältnismäßig
artenarm und einseitig. Von den etwa 120 Arten, die ich in organi-
schem Dünger im weiteren Sinn, also in frischem, gestapeltem, um-
gelagertem, altem," vererdetem Stallmist und Kompost gefunden
habe, kann man vielleicht nur zehn als wirklich „häufig" und ihr
Vorkommen als für diesen Biotop „charakteristisch", bezeichnen. In.
T a b. 1 wird ein Überblick über diese häufigsten und in noch wenig
verrottetem Stallmist meist in großer Individuenzahl auftretenden
Formen gegeben. Es handelt sich um Arten aus den Familien der
Parasitidae, Macrocbelidac, Prodinychidae, Phaulodinychidae und
Uropodidae. Die meisten der Gamasina halten sich besonders gern
in Dünger oder in sich zersetzenden pflanzlichen Substanzen auf,
ohne auf diesen Biotop beschränkt zu sein. Da sie wahrscheinlich
sämtlich carnivor sind (V i t z t h u m 1941), also Raubtiere, die ihre
Opfer zerreißen bzw. mit den Mandibeln (Gheliceren) zerschneiden
und aussaugen, was ich bei Nothrholaspis fimicola selbst beobachtet
habe, so bevorzugen sie das Milieu von Fäulnisherden wohl deshalb,
weil sie hier die ihnen zusagenden Beutetiere in großer Zahl finden.
V i t z t h u m (1941) bemerkt zur „Nahrung der Mesostigmata",
daß es unsicher sei, ob die Koprophilie der Parasitiden und ihrer
Deutonymphen, der Macrocheliden und Laelaptiden, deren adulte $
in symphoristischen Beziehungen zu koprophilen Insekten stehen,
darauf schließen lasse, daß sie sich von Exkrementen nähren. Es
könne sehr wohl sein, daß sie inmitten der Exkremente nur die
Lebewesen (kleine Würmer und kleine Insekten) suchen, die ihnen

Zmtralhlait fur das Gesamlgebiet (Irr Entomologie, 1. Jahrgang, ÜMoraber 1946, Helt 5—6.
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130 Leitner, Zur Kenntnis der Milbenfaund auf Dünccretätten.

Tabelle 1.

Liste der in frisdiem, nodi nicht stark verrottetem Stallmist lebenden
Milbenarten.

Arten

Parasitus coleoptratorum L.
„ fimetorum Beri. .
„ distinctus Beri. ..

consanguieus Oud.
„ lunaris Beri. . .
„ spec. (Nymphen) .

Perganiasus spec. (1 $). . .
Ologamasus spec. (1 ?) • .
Gamanolaelaps aurentiacus .
Digamasellus pcrpusillus . .
Nothrholaspis fimicola Selln.
Macrocheies musc.domesticae

., veterrimus Selln.
„ merdarius Beri. .
„ vicinus noo.spec.
„ penicilliger Beri.

Eoiphis siculus Oudms. . .
Prodinydius tuberosus n. «p.
Phaulocylliba romana Can.
Discopoma spec. (I Nph.) .
Trydiixenuru pencillatn . .
Leiodinydms krameri Can. .
Fuscuropoda marginata
Scutacarus longitarsus Beri.
SHgmaeus antrodes Beri. , .
Rhizoglyphus ediinopus
Anoetus spec.
Histiostoma spec
Cenitoppici bipitia IL* un.
Sdieloribates laeoigates . .

„ lutipes . . .
Fuscozetes setosus . . . .

4̂

+ - -
+ + +

— + +
+
+

• i .
2.
3. „ distinctus Beri. .. +
4
5.
6.
7.

9. Gamaaolaelaps aurentiacus . + +
10. Digamasellus pcrpusillun . . +
11. Nothrholaspis fimicola Selln. + + + + + + + +-+-
12.
15.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
25.
24. . .
25. Stiamaeus antrodes Beri. . . +

27. Anoetus spec. -] +
28. Histiostoma spec + +
29. Cerntonviii biinlia ILMIM. . — +
50.
51.
52.

zur Nahrung dienen. Diese letzte Annahme ist sicher richtig und
wurde durch Fütterungsversuche, die ich mit Macrocheliden (Noth-
rholaspis fimicola Selln. und Macrocheies veterrimus Selln.) an-
gestellt habe, bestätigt. Die Tiere nahmen weder faulende Stroh-
halme, die ihnen angeboten wurden, noch Mist als Nahrung an,
ließen sich dagegen mit Enchytraeiden füttern. Fliegenlarven und
Collembolen wurden lebend in der Gefangenschaft nicht angenom-
men. Stücke solcher Tiere oder verwesende Reste derselben wurden
aber ohne weiteres gefressen. Daß in Stallmist und Kompost an
Lebewesen, die den Milben zur Nahrung dienen können, kein
Mängel herrscht, ist aus den Untersuchungen von H. F r a n z (Über
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Deitner/Zur Kenntnis der Milbenfauna auf Diingerstatten. 131

die Bedeutung von Kleintieren für die Rotte von Stallmist und
Kompost,-1945) bekannt. Aus diesen.geht auch hervor, daß die Zahl
der Nematoden, Collembolen und' anderer Kleintiere in Stallmist-
stapeln mit zunehmender Tiefe abnimmt. Auch bei den Milben läßt
sich ein Absinken sowohl der Individuen-" als auch der Artenzahl
von der Oberfläche weg feststellen. Einige Beispiele zeigen dies be-
sonders klar: In Stallmist, nach acht Wochen Lagerung, in der
Schicht von 5—15 cm pro m" 773.340 Individuen, verteilt auf
17 Arten; in 30—40 cm Tiefe oa. 2% der Individuen der oberen
Schicht, 14.790 Tiere und 9 Arten; in 45—55 cm Tiefe nur 4959
Tiere und 6 Arten. In Rinderdünger mit Sägespänen und wenig
Heu, fünf Wochen gestapelt, in der obersten Schient von 15—22 cm
pro m2 35.280 Individuen in 5 Arten; in 30—37 cm Tiefe nur mehr
ein Zwanzigstel davon und nur eine Art. Oder: Am gleichen Ort in
einem Stapel mit Torf und Heu in der oberen Schicht (15—22 cm)
pro m2 40.110 Tiere und 8 Arten, in 30—37 cm Tiefe pro m" etwa
ein Zehntel davon und 1 Art. Bei den in tieferen Schichten ge-
stapelten Stallmistes angetroffenen Milben handelt es sich fast stets
um Macrocheies merdarius Berlese. Weitere Beispiele für die Tiefen-
verteilung sind in T a b e l l e 2 zusammengestellt.

T a b e l l e 3 gibt eine Darstellung der Milbengesellschaft in
altem, an Ort und Stelle verrottetem Stallmist, bzw. auf Mieten um-
gelagertem und dadurch in der Verrottung stark gefördertem Stall-
dünger. Vergleicht man die Milbengesellschaft des stark verrotteten
Stallmistes mit jener der Erstbesiedler frischer Düngerstapel, so
fallen gewisse Unterschiede auf. In der Familie Parasitidae, die in
frischem Mist nur durch die Gattung Parasitus vertreten wird,
kommt nun auch hie und da, wenn auch stets nur in wenigen
Exemplaren Pergamasus und Eugamasus vor. Die Gattung Macro-
chelcs stellt nicht mehr vier oder fünf, sondern bloß eine, zwei oder
höchstens drei Arten. Überdies tauchen in einzelnen Exemplaren
neue, seltenere Arten auf und das umso mehr, je weiter die Ver-
rottung vorgeschritten ist. Ferner verschwinden die typischen
Düngerbewöhner wie z. B. Prodinychus und Fuscuropoda und an
ihrer Stelle treten Oribatiden auf. Das Vorkommen der letzteren ist
einerseits vom Alter bzw. Verrottungsgrad des Mistes abhängig, da
die Oribatiden erst bei weitgehender „Verrottung" auftreten, ander-
seits aber auch von anderen Umständen, da sie bei Verwendung von
Laub- und Nadelstreu im Gebirge wohl auch mit dieser gelegentlich
auf die Düngerstätte kommen. Solche Fälle liegen wahrscheinlich in
einigen von mir untersuchten Proben vor. So fanden sich z. B. einige
Exemplare von Oppia nitens in einem Düngerstapel aus Rinder-
und Pferdemist nach 3—4 Monaten Lagerzeit, wobei als Streu-
material Föhren- und Tannenzweige und etwas Buchenlaub diente.
Die Probe stammte aus einer Tiefe von 40—50 cm und enthielt an
Arten nur Macrocheies penicilliger, eine Prodinychus spec, und die
typische Düngerform Fuscuropoda marginata, diese in Massen (178 ?,
169 S 514 Nymphen). In einem ebenfalls noch unvollständig ver-
rottetem Dünger mit Nadelstreu aus Saalbach befand sich unter
typischen Düngerbewohnern wie Macrocheies merdarius und Fuscii-
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132 Leitner, Zur Kenntnis der .Milbenfauna auf Düngeristätten.

Tabelle 2.
Tief en Verteilung der

Untersuchte Standorte

Admont; Rinderdünger;
Probenahme am 6. 12. 1941.

Kaiserau bei Admont 1200 m;
Probenahme am 2. 12. 1941.

Admont; Rinderdünger mit Säge-
spänen und wenig Heu;
20. 5. 1942.

Admont; Rinderdünger mit Torf-
streu und viel Heuabfallen;
20. 5. 1942.

Admont; Dünger mit Torf und Heu;
Probenahme am 25. 6. 1942.

Admont; Rinderdünger mit verrot-
tetem Stallmist gelagert;
Probenahme am 22. 2. 1945.

Säusenstein bei Melk; Edelmist;
Probenahme am 9. 2. 1945.

Säusenstein; Versuchsdüngerstapel;
Probenahme am 12. 11. 1945.

Anni.: *) Schicht von 5—15 cm,

Milben im Dünger.

Zahl der Tiere in m2 der Schicht von :

0 — 7
cm

!

29.550

1 5-10
cm

56.850

58.750

775.5401)

10.780

15—20
cm

29.550

28.790

55.280

147.840

40.110

30—35
cm

17.710

16.450

1.750

89.040

4.150

14.790-

45 — 50

cm

6.570

[8.760

4.9593)

1.5404)

9105)

-) Schicht von 50—40 cm, 4) Schicht von 50—60 cm,
") Schicht von 45—55 cm. 5) Schicht von 60—70 cm.

ropoda marginata wieder Oppia nitens (3 Ex.). Ferner traf ich diese
Art als einzigen Vertreter der Oribatiden in einem Düngerstapel mit
Farnwiesenheu, von dem die oberste, allerdings schon gut zersetzte
Schicht gesiebt worden war. Ich nehme aber auch hier wie in den
beiden anderen Fällen an, daß diese Oribatiden, deren Vorkommen
bisher in Moos und dürrem Laub verzeichnet wurde (in Island aus
Kompost und mehrmals aus altem Heu gesiebt, S e 11 n i c k 1940,
von mir auch einmal in Kompost und in gut verrottetem Stallmist
auf einer Feldmiete, in der auch noch andere Oribatiden vertreten
waren, gefunden), durch die Streu (Nadeln, dürres Laub, Farn usw.)
in den Mist gekommen sind. Zieht man Proben aus Kompost zum
Vergleich mit frischen Düngerproben heran, so gilt für diese das
oben Gesagte in noch verstärktem Maße. Die echten (saprobionten)
und vorwiegenden (saprophilen) Düngerformen sind verschwunden,
Eugamasus und Pcrgamasus sind dagegen durch mehrere Arten ver-
treten, die Oribatiden nehmen an Häufigkeit und Artenzahl sicht-
lich zu.
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Tabelle 3.

Liste der Milbenarten, die in altein, stark verrottetem Stallmist
gefunden wurden.

Arten

1. Parasitus coleoptratorum L. . . .
2. „ fimetorum Beri
5. „ lunaris Beri
4. „ spec
5. Pergamasus crassipes L
6. „ spec. ?
7. Eugamasiis kraepelini Beri. . . •
8. Saprolaelaps punctulatus n. sp.
9. Gamasodes spiniger Oudms. . . .

10. Gamasolaelaps aurantiacus Beri. .
11. Cyrtolaelaps mucronatus Can. . .
12. Digamasellus presepum Beri. . .
15. NothrJwlaspis fimicola Selln. . . .
14. Macrodieles veterrimus Selln. . .
15. „ merdarius Beri. . . .
16. „ subbadius Beri. . . .
17. Lasioseius cetratus Selln. . . . .
18. Eoiphis holsaticus Willm
19. Seiodes histricinus Beri
20. Tradiyxenura penicillata n. sp.
21. Phaulocylliba romana Can. . . .
22. Fuscuropoda marginata C L . Koch
25. Pygmephoriis spec
24. Ereynetes biscutatus Beri. . . .
25. „ spec
26. Stigmaeus antrodes Beri
27. Eustigmaeus ottavii Beri
28. Trombidium sdiarîatinum Beri. . .
29. Tyroglyphus spec
50. Nothrus palustris C. L. Koch . .
51. Hermaimia gibba C. L. Koch . - .
52. Belba puloerulenta C. L. Koch . .
5 5 . O p p i a n i t e n s C . L . K o c h . . . .
54. Carabodes marginatus Mich. . . .
55. Liacarus coracinus C. L. Kodi
56. Liebstadia similis Midi
57. Oribatula tibialis Nie
58. Sdieloribates laevigatus C. L. Koch
59. Tridioribates trimaculatus C.L.Koch
40. Punctoribates piine turn C. L. Koch
41. Galumna nervosus Beri
42. „ obvius Beri
45. Notaspis coleoptratus L
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134 Leitner, Zur Kenntnis-der Milfoenfauna auf Düngerstätten.

Von besonderem Interesse ist eine Gruppe untersuchter Stall-
mis'tproben, die frisch im Stalle anfallenden Dünger mit Streu um-
faßt. Die Proben wurden im Jänner und Februar 1943 im Rinder-,
Pferde-, Abkalbe- und Jungviehstall (Tiefstall) des Versuchs--
betriebes der Forschungsanstalt in Admont genommen. In dem
ganz frischen Kot aus.dem Rinderstall, der weder mit Streu noch
Heuabfällen vermengt war, fand sich massenhaft Tyroglyphus
farìnae (L.), ebenso im frischen Dünger mit Stroh- und Heuabfällen
aus dem Pferdestall. Tyroglyphus farinae lebt, wie bereits der Name
andeutet, in Mehl und mehlähnlichen Substanzen. Die Art ist sehr
anpassungsfähig und siedelt sich auch an allen möglichen anderen
Lebensmitteln an, kommt aber auch in Heu und Stroh vor. In Island
wurde sie z. B. aus altem Heu und aus Rasenstücken, auch aus vege-
tabilischen Abfällen eines Kehrichthaufens gesiebt (S e 11 n i c k
1940). Man muß annehmen, daß die Tiere entweder von außen,
d. h. aus den im Stall überall vorhandenen Heuabfällen oder aus
der Streu in den Kot gelangt sind, oder daß sie bzw. ihre Eier von
den Rindern und Pferden mit dem Futter aufgenommen und im Kot
wieder ausgeschieden wurden. Ich halte auch diese zweite Annahme
für möglich, weil diese Organismen eine sehr große Widerstandskraft
besitzen. Ob durch solches Futter bei den Rindern und Pferden
Schädigungen auftreten, ist nicht bekannt. Daß aber von Tyro-
glyphus farinae besiedeltes Mehl verdorben und für den mensch-
lichen Genuß unbrauchbar ist und unter Umständen schwere gesund-
heitliche Schädigungen hervorrufen kann, ist erwiesen. Im Mist aus

Tabelle 4.
Liste dor in frischem Mist in Stallungen gefuiveleiifii Milbe»-

Arten

Admont;
1-2 Wochen
alter Mist
mit Stroh
und Torf

in Jungvieh-
stall (Tief-

stall).

Admont;
frischer Mist

mit Stroh
und etwas
Torf auf

betonierten
Ständen.

Admont;
frischer

Pferdemist
mit Stroh-
und etwas

Heu-
abfällen
aus dem

Pferdestall

Admont ;
frischer

Rindermist
aus dem
Kuhstall

Saprolaelaps subtilis n, sp.

Saprolaelaps curoisetosus n. sp.

Macrodieles muscae dorn. Scop.

Macrodieles merdarius Beri.

Eoiphis siculus Oudms.

Haemogamasus oudemansi Hirst

Pygmephorus manicatus Beri.

Tyroglyphus farinae L.
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dem Abkalbe- und Umlaufstall, der mit Stroh und etwas Torf ge-
mischt war, befanden sich in der ersten Probe neben zahlreichen
T. farinae noch einige Macrocheies merdarius 2 und 1 6 von Haemo-
gamasHs oudemansi; letzterer ist kein Düngerbewohner, sondern ein
Vertreter -der wenigen echten Parasiten unter den Parasitif ormes. In
der anderen Probe aus dem Kälberstall waren außer T. farinae eine
größere Anzahl von Pygmephorus, 1 r5 von Macrochelcs muscae
domesticae, 1 ? von Eviphis siculus und einige Saprolaelaps 6 und
î vorhanden. T a b . 4 .. ._ _ __

Der Vergleich der Milbenfauna im gestapelten Stallmist mit
jener im Stall frisch anfallenden Mistes und derjenigen von Haus-
tierexkrementen, die auf Viehweiden anfallen und sich dort zer-
setzen, gestattet es, die Frage nach der Herkunft -der Milben, die
man auf den Düngerstätten antrifft, klar zu beantworten. In oder
an frischem Mist befinden sich keine typischen Düngermilben. Die
Milben, die entweder mit dem Futter oder durch die Streu in den
frischen Mist gelangen, sind andere Arten als die der Stapelfauna.
Die Besiedlung des Stallmistes mit der typischen Düngerfauna er-
folgt also erst auf der Düngerstätte, wo die Tiere von dem schon
dort vorhandenen Dünger oder aus der Umgebung auf die neu aus-
gebrachten Stiallmistmengen gelangen. Ich verweise hier auf die
Untersuchungen von H. F r a n z „Über die Bedeutung von Klein-
tieren für die Rotte von Stallmist und Kompost". Die allgemeinen
Ausführungen über „Die Besiedlung der Düngerstapel mit Klein-
tieren" gelten im besonderen auch für die Milben. Im Düngerstapel
beginnen sich die Milben zuerst in den oberflächlichen Schichten an-
zusiedeln und dringen erst allmählich in die tieferen Schichten ein.

Dieser Vorgang geht parallel mit der Besiedlung durch andere
Tiergruppen. Bis zur Entwicklung eines regen Tierlebens auf frisch
gestapeltem Mist sind je nach der Jahreszeit, Lagerung des Mistes
und dem verwendeten Streumaterial mindestens vier bis acht Wochen
erforderlich. Die Entwicklung der Milben wie die der übrigen
Düngertiere wird durch günstige Feuchtigkeitsverhältnisse und lockere
Lagerung gefördert, durch große Trockenheit oder allzu große Nässe
und feste Lagerung des Mistes dagegen gehemmt (vgl. F r a n z 1944).
Reste alten, gut verrotteten und reich mit Düngertieren besetzten
Mistes erleichtern die Besiedlung frischen Mistes auf der Dünger-
stätte, da von solchen Resten unmittelbar ein Überwandern der
Tiere in den frischen Mist erfolgen kann. An folgendem Beispiel
tritt das deutlich in Erscheinung: Frischer Stallmist wurde unter Zu-
fügung von etwas verrottetem von Dezember bis Jänner gestapelt,
die Probenahme erfolgte am 22. Februar, also nach nicht ganz drei
Monaten vom Beginn der Stapelung an. Die Besiedlung war in der
oberen Schicht (5—15 cm) schon so weit vorgeschritten, daß an
diesem Stapel die höchste Menge von Individuen pro m2, nämlich
773.340, errechnet wurde, obwohl die Lagerung im Winter erfolgte
und die Dauer der Lagerung verhältnismäßig kurz war. Daß der
Zeitraum, welcher zur Besiedlung erforderlich ist, in hohem Maße
von der Jahreszeit abhängt, zeigen folgende Beispiele: Auf einem
Stapel vom Winter war der Mist noch im März bei der Probe-
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Tabelle Liste der in Kompost gefundenen Milbenarten.

Arten

1. Parasitiis coleoptratorum L
2. „ fimetorum Beri
5. „ consanguineusOudms. . .
4. „ lunarh Beri.
5. „ islandicus -Selln
6. „ spec. Nymphen
7. Eugamasus lunulatus Jul. Müller . .
8. „ kraepelini Beri
9. „ magnus Kr. f. typ. . .

10. „ „ ' „ f. berlesei .
11. „ triramoms n. sp. . . .
12. .. spec. (2)
15. Pergamasus crassipes L. . . . . .
14. „ quisquiliarmn Beri. . .
15. „ runciger Beri . var . m ino r
16. „ uncinatili n. sp . . . .
17. ,. spec. $
18. Amblygamasus sept cut rionnlis Oudm,
19. Veigaia cerous Kr
20. Saprolaelaps areolatus n. sp. . . .
21. Gamasodes spiniger Oudms. . . . -.
22. Gamasolaelaps aurantiacus Beri. . .
25. Cyrtolaelaps mucronatus Can. . . .
24. Geholaspis mandibularis Beri. . . .
25. Nothrholaspis tarda C. L. Koch . .
26. Macrodieles veterrimus Selln. . . .
27. Padiylaelaps lindrothi Selln. . . .
28. Haemogamasus hirmtus Beri. . . .
29. Eoiphis siculus Oudms
50. Dinydms perforatus Kr
51. Phaulocylliba virgata Hull . . . .
"2. „ romana Can
55. Leiodinydius krameri Can
54. Sphaeroloplius spec
55. Dermacarus spec
56. Hypoditlionius ruf uhm C. L. Koch .
57. Nothrus palustri.* C. L. Koch . . .
58. „ biciliatus C. L. Koch . . .
59. Belba tatrica Kulcz.
40. Ceratoppia bipilis Menu
41. Liacarus coracinus C. L. Koch . . .
42. Liebstadia similis Mich
45. Sdieloribates laeoigatus C. L. Koch .
44. „ ìatipes C. L. Koch . .
45. „ confundatun Selln. . .
46. Euzetes seminulum O. F. Müller . .
47. Tridioribates trimacnlatus C. L. Koch
48. Galumna oboius Beri
49. Notaspis coieovtnitus !.. '
50. „ punetatus Nie
51. Plithiracarus piger Scop
52. Oribotritia loricata Rathke . . . .
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nähme frisch und feucht, das Stroh wenig verrottet. In einer Tiefe
von 16—22 cm waren pro m2 nur 70 Käfer und 210 Fliegen und
überhaupt keine Milben vorhanden. In einem anderen Falle, in dem
Rindermist mit Sägespänen und wenig Heuabfällen anfiel, wurde
mit der Stapelung Mitte April begonnen, die Probenahme erfolgte
am 20. Mai, also nach etwa fünf Wochen Lagerzeit. Zu diesem Zeit-
punkt waren die oberflächlichen Schichten schon reich besiedelt, die
tieferen allerdings noch wenig. In einem vom Jänner bis April ge-
stapeltem Mist, Probenahme Anfang Mai, waren in der Oberfläche
pro m'2 207.130 Milben, 20—30 cm vom Stapelrand entfernt noch
keine. Herrscht aber einmal Leben auf einer Düngerstätte bzw. im
Stapel, so läuft es ziemlich unbeeinflußt von äußeren Faktoren
(Klima, Jahreszeit) weiter. Es wurden auch im Herbst, Spätherbst
und Winter Untersuchungen gemacht, 'die kein Absinken der Besied-
lungszahlen mit der abnehmenden Außentemperatur gezeigt haben.
Es erklärt sich dies daraus, daß jeder Düngerscapel seine Eigenwärme
hat, die von der herrschenden Außentemperatur weitgehend un-
abhängig ist. Diese Wärme reicht aus, um das Tierleben im Dünger-
stapel auch während der kalten Jahreszeit sich weiter entwickeln zu
lassen. Dementsprechend sind im Stallmist auch zu jeder Zeit
Nymphen vorhanden, in der Gattung Parasitus meistens in weitaus
größerer Zahl als Erwachsene. Dem raschen Fortschreiten des Rotte-
prozesses entsprechend, dauert der ganze Entwicklungszyklus der
Düngermilben und wohl aller echten Düngertiere wahrscheinlich nur
wenige Wochen. Von Poecilochirus necrophori Vitzthum — die Fa-
milie Poecilochiridae steht den Parasitiden sehr nahe — wissen wir
durch die Untersuchungen von K. W. N e u m a n n (1943), daß die
Entwicklung von der Begattung der Elterntiere an bis zum erwach-
senen Tier der Filialgeneration ungemein kurz ist und im kürzesten
Fall nur 8—9 Tage dauert. Man kann danach annehmen, daß sich
die Düngermilben in rascher Generationsfolge vermehren, bis durch
die Veränderung der Umwelt im Zuge des Rotteprozesses die Lebens-
bedingungen für sie ungünstiger werden und ihr Existenzoptimum
überschritten ist. Dann werden sie von anderen Arten abgelöst, und
zwar in der Weise, daß mit zunehmender Vererdung des Mistes
immer mehr solche Arten auftreten, die auch im Boden leben. Man
kann also feststellen, daß mit zunehmender Rotte eine Veränderung
der Düngerfauna im Sinne einer allmählichen1 Annäherung an die
Bodenfauna erfolgt.

Die düngerbiologische Bedeutung der den Stallmist besiedelnden
Milben ergibt sich aus ihrer Ernährungsweise. Der Großteil der
Düngermilben lebt räuberisch und hat für die Bildung von Humus
aus organischen Abfallstolîen demnach keine Bedeutung. Den Raub-
milben kommt jedoch zweifellos für das Gleichgewicht in der Bio-
cönose im Sinne der Verhinderung einer Übervermehrung kleiner
Organismen und einer Art Gesundheitspolizei Bedeutung zu. Über
die Nahrung der Uropodina und ihre Lebensweise weiß man vor-
läufig noch sehr wenig. Sie sind jedenfalls keine Raubtiere und für
Fuscuropoda marginata C. L. Koch ist erwiesen, daß die normale
Nahrung in Pilzsporen und Bakterien besteht, daß sie sich aber auch
von den Säften höherer Pflanzen, sowohl der Wurzelteile als auch
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des oberirdischen Blattwerkes ernähren kann. V i t z t h u m (in
Bronn, 1941, S. 525) meint, daß auch tierische Säfte als Nahrung
der Uropodiden in Frage kommen könnten, wie die parasitischen
Neigungen einzelner« Arten bewiesen haben. Die im Mist als typische
Düngerbewohner lebenden Uropodina wie Prodinychus, Phaulo-
cylliba und Fuscuropoda kommen vielleicht auch für die Humus-
produktion in Frage. Jedenfalls waren im Darm vieler Prodinychus
tuberosus und der ebenfalls nur im Stallmist gefundenen Trachy-
xenura penicillata schwarze, humose "Exkremente festzustellen.

Anschließend möchte ich die Kompostproben noch kurz be-
sprechen. Einen Überblick über die Arten gibt T a b e l l e 5. Wie
der Dünger, so stellt auch der Kompost bzw. faulende und in Zer-
setzung übergegangene Pflanzenmassen einen Lebensraum für eine
ganz bestimmte Milbengesellschaft dar. Sie ändert sich in der Zu-
sammensetzung der auftretenden Arten wenig oder nicht, soweit
ähnliche oder gleiche Bedingungen herrschen und bleibt für diesen
Biotop in weiten Gebieten ziemlich gleich. Für diese Annahme spricht
auch folgender Befund: Es fanden sich in einem Komposthaufen,
der aus faulenden, z. T. sehr nassen Kohl-, Kraut- und Kohlrüben-
abfällen bestand, 28 Milbenarten, unter denen auch zwei Formen
waren, die in dem von C. H. L i n d r o t h aus Island mitgebrachtem
Material enthalten waren und von S e 11 n i c k neu beschrieben
wurden (Pergamasus islandicus n. sp.. Pachylaelaps Hndrothi n. sp.).
Die beiden Arten waren auf Island aus einem aus faulenden To-
matenpflanzen bestehenden Komposthaufen gesiebt worden, be-
wohnten dort also den gleichen Biotop wie am ostalpinen Fundort.
Eine weitere von S e 11 n i c k als neu beschriebene Art aus Island,
dort aus altem Heu gesiebt, ist ebenfalls hier in mehreren Proben
vertreten gewesen (Lasioseins cetratus n. sp.). Die Milbenfauna im
Kompost weist gemäß den weniger extremen Lebensbedingungen
eine viel größere Artenzahl auf als die des Stallmistes. Die von mir
untersuchte Kompostfauna enthielt u. a. auch mehrere neue Arten,
deren Beschreibung im nächsten Abschnitt folgt. Daß die Kompost-
fauna in vieler Hinsicht eine Mittelstellung zwischen der Dünger-
fauna und der Milbenfauna des Bodens darstellt, wurde schon früher
angedeutet.

IV. Beschreibung der neuen Arten.
Eugamasus triramosus nov. spec.

Vorne breit, gerundet, mit seichten, aber deutlichen Schulter-
buchten, von den Schultern an verkehrt eiförmig. Die gerade Tren-
nungslinie des Rückenpanzers etwas hinter der Körpermitte. Auf
der vorderen Rückenhälfte 22,auf der hinteren 28 Paare von verhält-
nismäßig langen Haaren oder Borsten (durchschnittliche Länge
50_(,0;j.); Humeralborsten etwa doppelt so lang als die übrigen
(HO [i.). Anordnung der Borsten aus Abb. l a ersichtlich. Felderung
des Rückenpanzers im vorderen Teil mehr polygonal, auf der hinte-
ren Hälfte mehr schuppenförmig. 1. Paar der Sternalhaare in einem
größeren, freien Feld vor dem Vorderrand der Coxae II und vom
2. Paar etwa doppelt so weit entfernt wie das 2. vom 3. bzw. das
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Abb. 1 (a—d)
Eugamasus triramosus aiov.. spec. S

a) Dorsalseite c) Epistom
1)) Sternale d) Chelicere

e) Bein II
3. und vom 4. Paar. (Abb. lb). Sternale etwas vor dem Hinterrand
der Coxae IV endend. Vor dem Hinterrand der Sternale in Höhe
der Coxae IV jederseits im Schild ein ungepanzerter, ovaler oder
kreisrunder Fleck. Auf dem Ventrianalteil 12 Paar Borsten, die 3
Circumanalborsten und die am Rand stehenden Borsten nicht mit-
gezählt. Stigmenta im Raum zwischen Coxae III und IV, Pentre-
mata bis zu Bein I reichend.

Bein II (Abb. le) verdickt; Femur II mit spornförmiger, Apo-
physe und pilzformigem Processus axillaris an der Innen(Beuge)-
seite. Genu II und Tibia II mit schwach entwickeltem Anhang an
der Innenseite, Genu außerdem mit kurzem, dickem Dorn an der
Außenseite. Am Tarsus die 3 Borsten an der Innenseite länger und
stärker als die übrigen. Auf Bein I alle Borsten gleich lang und
dünn, auf Bein II, III und IV neben langen, dünnen auch kräf-
tigere, dickere und kürzere.

Hypostom dem anderer Eugamasus-Arten gleichend. Epistom
dagegen mit einer von den bisher bekannten Arten abweichenden
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Form, nicht dreispitzig, sondern eher dreiästig, die beiden Außen-
äste breiter als der Mittelteil, am Ende schief nach außen abgestutzt
und gezähnt; der mittlere Ast mit nur 2 Spitzen (Abb. lc), Man-
dibeln sehr einfach gebaut, Digitus mobilis ganz glatt, Digitus fixus
mit 3 distalen Zähnen (Abb. ld). Die Spalte im digitus mobilis
bzw. der Spermatophorenträger im Präparat nicht zu sehen.

M ä n n c h e n : Länge 676 \s, Breite 429 \i.
T y p e : 1 6.
F u n d o r t : Admont, alter, ganz zu Humus verrotteter

Düngerhaufen. '

. Pergamasus runciger Berlese var. minor nov. var.
Die neue Form, von der mir 3 ^ , 7 2 vorliegen, hat mit Per-

gamasus runciger so große Ähnlichkeit, daß ich sie trotz des be-
deutenden Größenunterschiedes nicht als neue Art, sondern nur als
Varietät betrachten möchte. Nach B e r l e s e (Monografìa del genere

Redia III , 1905, p. 214) sind die Maße für P. runciger:

Abb. 2 (n~ï) . .
Pergamasus runciger Bevi. var. minor nov. var.
Ü) S 1- Palpotrochanterd) $ Epistom
b—c) r$ Epistom c) Chelicerc S

f) $ Gheliccrc

"6: Länge 800 <i, Breite 450 ;*..
5: Länge: 900—980 ;A. Breite 500—590 »i-

Die in Admont gefundenen Exemplare messen dagegen:
6: Länge 520—585 ;A, Breite 260—290 ;A.
$: Länge 585—616 ;•, Breite 325—338;x.

Ich kann keine wesentlichen Unterschiede gegenüber P. runciger
feststellen. Nur das Epistom weicht von der in der Monographie
gegebenen Abbildung etwas ab. Es ist anscheinend sehr variabel; bei
einem 6 ist z, B. die Mittelspitze gespalten, bei einem anderen ist
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die Mittelspitze an der Basis breiter und zwischen ihr und den
Seitenspitzen sind kleine Spitzen angedeutet, ebenso am Außenrand.

Die Type wurde in Admont aus einem Komposthaufen mit
faulendem Unkraut gesiebt.

Pergamasus uncinatus nov. spec.
Von dieser Art liegen mir 2 6 vor, die nur in der Größe;-»,

etwas voneinander abweichen. (Länge 650—728 u-, Breite 325 bis
342 {>•.) Den Namen wählte ich nach dem auffallenden hakenför-
migen Fortsatz auf der Innenseite von Tibia II.

Abb. 3 (a—d)
Pergamasus uncinai us nov. spec. S

a) Hypostom e) Cheliccre
b) Epistom d) Bein II

Körper vorne breit gerundet mit deutlicher Schulterbucht hinter
Bein I. Schultern die breiteste Körperstelle, dahinter fast gerade,
Seiten parallel, im letzten Viertel ein wenig spitz zulaufend, aber
am Ende gerundet. In der Struktur des Rückenpanzers durch die
in der vorderen und hinteren Hälfte schuppenförmigen, aber gegen
die Mitte zu schmalen, quergestreiften Felder eine Einschränkung
bzw. Trennungslinie angedeutet. Außer den 4 Vertikalborsten auf
dem vorderen Teil 32 Borsten, auf der hinteren Hälfte 44 bis 48.
Die Schulterborsten und das innere Paar der Vertikalborsten etwas
länger und stärker als die übrigen.
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Panzerung auf der Ventralseite ebenfalls schuppenförmig, auf
dem Sternigenitale polygonal gefeldert. Jugularschildchen ziemlich
große, etwa dreieckige Plättchen; deren längste Seite dem Vorder-
rand des Sternale anliegend, gegen die Mitte bis zur Genitalöffnung
reichend und mit der der langen Seite gegenüberliegenden, in eine
Spitze ausgezogenen Ecke die Coxae I berührend. 4 Paar Sternal-
borsten in 2 Längsreihen: Entfernung zwischen dem 1. und 2. Paar
doppelt so groß als zwischen 2. und 3. bzw. 3. und 4. Paar. Am
Ventralteil außer den 3 Circumanalhaaren und den Borsten am
Seitenrand 12 Paare von Borsten. Stigma in der Höhe des Hinter-
randes von Coxa III mit einem schräg nach unten bis zum Hinter-
rand von Coxa IV ziehenden Chitinfortsatz.

Am oberen Rand der Coxa II und III spitze Fortsätze,
Trochanter an der Basis mit,einer Spitze an der Außenseite und
einem Höcker an der Innenseite; beides nicht besonders auffällig
und im Präparat schwer zu sehen. Die an der Innenseite des Femur II
als einfacher Kegel erscheinende Apophyse in Wirklichkeit ein mehr
flaches, schräg stehendes Gebilde mit 2 Spitzen, aber meist nur eine
von beiden sichtbar. Distaler Vorderrand des Genu an drei Stellen
in Ecken ausgezogen und an der Innenseite mit einem Höcker mit
Borste. Ausgestaltung der Tibia besonders bemerkenswert. Haken-
förmiger Fortsatz an der Innenseite aus einer basalen Verdickung
entspringend, schlank, der Tibia anliegend und etwas über die Mitte
reichend. Auf der Dorsalseite außerdem ein Höcker mit Borste wie
auf dem Genu. Tarsus so lang wie die Tibia, aber im Basalteil nur
halb so breit; in der vorderen Hälfte spitz zulaufend mit 3 langen,
kräftigen Borsten an der Innenseite und 2 kurzen, starken Dornen
vor dem Ende außer mehreren normalen Borsten.

Epistom dreispitzig mit langer Mittelspitze und um die Hälfte
kürzeren Seitenspitzen. Hypostom ohne besondere Merkmale. Cor-
niculi maxillares lang und schlank. Die beiden Zacken am Außen-
rand vor der Spitze des Digitus mobilis bei einem Exemplar vor-
handen, beim anderen nicht, d. h. Außenrand glatt. •

F un d o r t : Admont, in Dünger mit Torf und Heu (1 6) und
m altem, fast ganz zu Humus vererdetem Dünger (1 6).

Saprolaelaps nov. gen.
Umfaßt einige neue Arten, die zweifellos miteinander nahe ver-

wandt sind und zur Familie' Gamasolaelaptidae gehören, ohne in
eine der vorhandenen Gattungen hineinzupassen. Zu den vier mir
vorliegenden Arten gesellt sich noch eine von S e 11 n i c k neu be-
schriebene und mit Vorbehalt zu Halolaelaps gestellte Form,
Halolaeleps (?) sculpturatus Selln. 1940. Leider ist mir das
Studium der Type durch die Zeitumstände nicht möglich. Ich bin
aber überzeugt, daß dieses Tier den für die neue Gattung charakte-
ristischen medianen Einschnitt am •Vordergrund des Notogaster
besitzt. S e l l n i k hat in der Abbildung (Milbenfauna Islands,
1940, Fig. 52) sogar etwas davon angedeutet. Da eine derartige
Bildung ungewöhnlich ist und bisher noch nicht beobachtet wurde,
sich bei der eigenartigen Skulptur des Tieres der Sicht leicht entzieht,
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außerdem nur ein Exemplar vorhanden war, ist es auch bei einem so
ausgezeichneten Beobachter wie S e 11 n i c k nicht ausgeschlossen,
daß er diesen Einschnitt übersehen hat. Die anderen Merkmale von
Halolaelaps (?) sculpturatus stimmen, abgesehen von Kleinigkeiten,
mit denen einer mir vorliegenden Art, Saprolaelaps subtilis n. sp.,
so vollkommen überein, daß man sie eventuell für identisch halten
könnte. Ich muß natürlich diese Frage vorläufig noch offen lassen.
Ich wähle diese Art, von der sowohl 6 als auch ? in Anzahl vor-
handen sind, zum Typus der Gattung. Da ein erstmals gefundener
Vertreter der neuen Gattung aus einem Komposthaufen mit faulen-
den Gemüseabfällen stammt und auch Halolaelaps sculpturatus
Selln. auf Island aus einem Komposthaufen mit faulenden To-
matenpflanzen gesiebt wurde, nehme ich bei der Benennung auf
diesen Lebensraum Bezug. Im System ( V i t z t h u m 1943) ist die
Gattung nach Halolaelaps einzureihen.

Palpgabel dreizinkig. In beiden Geschlechtern zweigeteiltes
Rückenschild. V o r d e r r a n d des N o t o g a s t e r m i t in d e r
L ä n g s m i t t e m e h r o d e r w e n i g e r t i e f e m E i n s c h n i t t ,
Beborstung der Rückenfläche in beiden Geschlechtern gleich und zwar:
Vorderer Rückenschild (Notocephale) oder vordere Rückenhälfte
(wenn der Schild klein ist, stehen weniger Borsten auf seiner Fläche)
mit 24 Borstenpaaren; hinterer Rückenschild (Notogaster) oder
hintere Rückenhälfte mit 14 Bostenpaaren. Beborstung der Ventral-
fläche in beiden Geschlechtern übereinstimmend und zwar: 3 Paar
Sternal- + 1 Paar Metasternalborsten, 1 Paar Genitalborsten; auf
der hinteren Ventralfläche (Opisthosoma) 10 Paare von Borsten und
die 3 Circumanalborsten.

Jugularia in beiden Geschlechtern fehlend. Beim ? Sternale un-
gefähr rechteckig, länger als breit, Vorderrand gerade oder etwas
gebogen, Hinterrand gerade; Sternalborsten in einer Längsreihe.
Mctasternalschildchen mit Borste und 3 Paar Endopodialschildchen
vorhanden (Ähnlichkeit mit Halolaelaps !). Genitale um die Länge
der Coxa IV über diese nach hinten hinausreichend, vorne gerundet,
Seitenränder fast gerade, auf ihnen in Höhe des Hinterrandes der
Coxae IV jederseits 1 Borste, Hinterrand gerade oder bogenförmig.
Kein Ventrale (Ähnlichkeit mit Halolaelaps !). Anale groß, etwa
kreisrund. Inguinalia vorhanden. Beim 6 Sternimetasternigenitale
mit den Endopodialschildchen verwachsen, vom Ventrianale nicht
getrennt. Ventrianale wie bei Digamasellus seitlich und hinten mit
dem Notogaster verschmolzen. Auf der Fläche 10 Paar Borsten und
die 3 Circumanalhaare. '

Stigmen in Höhe der Coxae IV, Peritremata bis zu den Coxae I
reichend; Peritrematalschilder vorhanden, z. T. nur angedeutet.
Epistom in beiden Geschlechtern gleich, entweder Halolaelaps- oder
Eviphis ähnlich. Spermatophorenträger des 6 distal frei. Alle Beine
mit Ambulakren, diese mit Krallen und Haftlappen, Halolaelaps
ähnlich. Coxae II mit nach vorne weisendem, spitzem Dorn. Beim o
Femur II mit Apophyse oder nur starker Borste an der Innenseite.
Genotypus :

download unter www.biologiezentrum.at



14-t r Zur Kenntnis der Milbcnfauna auf Düngoi-fitättcn.

Saprolaelaps subtilis nov. spec.
Farbe blaß-bräunlich, Panzerung sehr zart.
W e i b c h e n : Umriß gedrungen eiförmig, Rücken fast zur

Gänze von den beiden aneinanderstoßenden Schildern bedeckt. Die
2 Paar sehr kurzen Vertikalborsten am Vorderrand des Körpers in
normaler Stellung vor dem Notocephale. Auf diesem 18 Paare, z. T.
am Ende pinseiförmig aufgespaltener, z. T. spitzer, locker ange-
ordneter, verhältnismäßig kurzer Borsten; Notogaster mit 12 Borsten-
paaren, die meisten am Ende pinseiförmig, nur die 2 Paare am Ein-
schnitt einfach, spitz. Form des für die Gattung charakteristischen

Abb. 4 (a—d)

Saprolueliips subtilis now spec.
a) Ventralseite 2 d) Ventralseite
1>) Dorsalseite 5 c) Dorsalseite 6
r) Epistom $ 1) Epistom c$
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Einschnittes, der über M der Notogasterlänge '104 ;J.) .erreicht, etwas
variabel innerhalb der Art, d. h. seitliche Abzweigungen vorhanden
oder fehlend oder nur auf einer Seite ausgebildet; bei einem Tier
kein durchlaufender Einschnitt, sondern nach der Einbuchtung Ein-
schnitt wieder überbrückt. Beide Schilder mehr oder weniger regel-
mäßig gefeldert; am Hinternand und hinteren Seitenrand des
Notogaster vom Rande her deutliche Leisten horizontal ein kurzes
Stück nach innen verlaufend. Sternale mit 3 Paar Borsten und 2 Paar
hellen Punkten oder Fleckchen, die wie Borstenansatzstellen wirken;
Vorder- und Hinterrand gerade. Metasternalhaare auf kleinen
Schildchen, diese, sowie die Endopodialschildchen mit Ausnahme des
Paares zwischen Coxa II und Coxa III wegen der hellen Farbe und
Zartheit des Chitins schwer zu erkennen. Genitale so groß wie das
Sternale, Vorderrand etwa in der Höhe des Vorderrandes der
Coxae IV, die Genitalborsten in der Mitte des Seitenrandes. Anale
größer als Sternale und Genitale, fast kreisrund, mit den 3 Anal-
haaren; Postanalhaar länger und stärker als die beiden anderen.
Anordnung der Borsten aus Abb. 4 b ersichtlich. Inguinalia mit
einem kleinen Chitinblättchen davor. Epistom sehr zart und daher
schwer zu sehen; große Ähnlichkeit mit dem Epistom von Halolae-
laps glabriusculus Berlese et Trouessart (Abb. 4 c).

M ä n n c h e n : Rückenschilder aneinanderstoßend und die
Rückenseite vollkommen bedeckend. Am Notocephale 21, am
Notogaster 14 Paar kräftige, einfache, spitze Borsten. Sternigenitale
breit, mit 5 Paar Borsten und 4 Paar Schein-Borstenansatzstellen.
Anordnung der auf der Ventralfläche vorhandenen Borsten aus
Abb. 4 d ersichtlich. Femur II auf der Ventralseite mit 2 kurzen,
dickeren Borsten oder Dornen, Beine sonst nur mit gewöhnlichen
kürzeren oder längeren Haaren versehen. Epistom wie beim ?
(Abb. 4 f).

S: Länge 338 ;J.. Breite 221 JA.
?: Länge 507 »i. Breite 312—338 [i,
Nymphe: Länge 364 [i, Breite 188—221 \L.
Mehrere â und 5 und zahlreiche Nymphen fanden sich in einer

Düngerprobe aus frischem Mist mit Stroh und Torf, Admont.

Saprolaelaps curvisetosus nov. spec.
W e i b c h e n : Farbe hellbraun, Panzerung zart. Umriß poly-

gonartig. Seiten subparallel, nach hinten leicht divergierend, im vor-
deren Viertel plötzlich dreieckig, fast geradlinig verengt, im hinteren
Fünftel ebenso plötzlich breit gerundet. Rückenschilder verhältnis-
mäßig klein, einen großen Teil des Körpers unbedeckt lassend;
Körperhaut etwas dunkler, gelbbraun, mit streifiger Struktur,
vom Hinterrand her bis fast in die Höhe des Anale-Vorder-
randes auf die Bauchseite übergreifend. Struktur der Rückenschilder
schwer zu erkennen; Ränder glatt, erhabene Linien oder Leisten wie
bei S. subtilis nicht vorhanden. Einschnitt am Notogaster tief, min-
destens 14 der Notogasterlänge, oben weiter, nach der Tiefe spitz
zulaufend, unverzweigt. Am Vorderrand 4 kurze Vertikalborsten,
am Notocephale 13 Paar gleichmäßig verteilte Borsten und 2 Schein-
Borstenansatzstellen, am Notogaster nur 9 Paar, ebenfalls gleich-
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mäßig verteilte Borsten und 7 Paar Schein-Borstenansatzsteilen.
Alle Borsten kurz, leicht gekrümmt, dünn, z. T. schwer zu sehen.
Anordnung aus den Abbildungen ersichtlich.

Sternale schmal, fast doppelt so lang als breit, mit 3 Paar
Sternalborsten; Metasternalborsten auf Schildchen, die wie die
3 Paar Endopodialia zum Unterschied von Saprolaelaps subtilis
leicht zu erkennen sind. Analschild breiter als lang, mit den nor-
malen 3 Analborsten. Anordnung der übrigen Borsten aus Abb. 5 a
ersichtlich. Vor den Inguinalia jederseits ein kleineres Chitinstück-
chen. Peritrematalschilder gut ausgebildet. Beine ohne Besonder-
heiten. Epistom in eine gezähnelte Spitze ausgezogen, dem von
Eviphis gleichend.

. Abb. 5 (a—d)

Suproluelaps curoisetoMs nov. gen. nov. spec,
a) $ Vcntralseite c) $ Epistom
h). ?üorealseitc (I) $ Cliclioerc

Länge 520 ;A, Breite 325 [i, (Schultern) bis 351 [>. (breiteste
Stelle.

7 $ kamen in Gesellschaft von S. subtilis in frischem Mist eines
Jungviehstalles in Admont vor.

Saprolaelaps areolatus nov. spec.
"Weibchen : Farbe hellbraun. Umriß wie bei der vorher-

gehender Art, Vertex aber breiter. Rückenschilder den Körper
nicht ganz bedeckend-. Zwischen ihnen und am Seitenrand
Haut dunkelgelb und fein gerieft und sich von den hinteren Seiten-
rändern her auf die Bauchseite umbiegend. Einschnitt am Notogaster
oben weiter und weniger tief als bei 5. curvisetosus. Ränder der
Rückenschilder durch erhabene Linien gut hervortretend. Am
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Vorderrand wieder 4 Vertikalborsten, 18 Paar Borsten am
Notocephale und 14 Paar am Notogaster. Außer den Borsten noch
regelmäßig angeordnete Punkte, »die Schein-Borstenansatzstellen, und
größere helle Flecken oder Vertiefungen in regelmäßiger Anordnung
vorhanden. 4 solcher kreisrunder Gebilde am Hinterrand besonders
ins Auge fallend. Dem Vorhandensein dieser Areolen entsprechend
der Artname. Borsten alle einfach spitz.

Abb. 6 (a—d)
Suprohielaps areolatus nov. spec. ?

a) Yentralseite c) Epistom
b) Dorsalseite d) Chelicere

Form der Ventralschilder und Anordnung der Borsten aus
Abb. 6 a ersichtlich. Anale mit Grübchen übersät und außerdem mit
zwei größeren, grubenförmigen Vertiefungen. "

Beine ohne besondere Merkmale. Epistom dem von S. curvise-
tosus ähnlich.

Länge 533 [>., Breite 315 \). (Schultern) bis 338 [)• (breiteste
Stelle).

Das einzige Exemplar, 1 ?, wurde aus einem Komposthaufen mit
faulenden Gemüseabfällen gesiebt.

Saprolaelaps punetulatus nov. spec.
W e i b c h e n : Farbe goldbraun. Umriß nahezu gleichförmig,

kurz oval. Kräftig gepanzert. Rückenschlid wie bei den anderen
Arten in Notocephale und Notogaster geteilt, Abgrenzung gegen
den Körperrand hin wegen gleicher Farbe und fast gleicher Struktur
der Verbindungshaut kaum erkennbar^ Bei flüchtiger Betrachtung
nur eine Querfurche zu bemerken. Einschnitt am Notogaster zwar
vorhanden, aber schmal und wenig tief. Schilder besonders an den
Seitenrändern erhabene Leisten und kreis- oder halbkreisförmige
Vertiefungen tragend; viel stärker und regelmäßiger skulptiert
als bei 5. areolatus. Die. von den Schildern unbedeckten Teile
des Rückens mit Grübchen oder Punkten versehen; Dorsalhaut
auch auf die Ventralseite übergreifend. Sternale, Genitale, Anale
und Peritrematalia in gleicher Weise punktiert wie diese. Form der
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Schilder und Beborstung aus Abb. 7 a und 7 b ersichtlich. Borsten
fast durchwegs in der Mitte ungefähr rechtwinklig abgebogen und
entweder am Ende aufgespalten, wie die am Hinterrand stehenden,
oder einfach spitz, wie die Borsten der Ventralseite.

Beine mit kräftigen Dornen, sonst ohne besondere Merkmale.
Epistom und Cheliceren ähnlich S. areolatus.

Abb. ? .(a—2)
Saprolaehipa punctiilatus nov. spec. $

a) Yen traisele e) Pulptar.su.s von innen
b) Dorsalseite d) Epistom

c) Chelicere
Länge 600 jv Breite 351—377 JA.
Das einzige Exemplar, 1 5, wurde auf einer Düngermiete mit

vorwiegend Laubstreu gefunden.

MachrocheJes vici nus nov. spec.
In Gesellschaft von Macrocheies merdarius Beri, findet sich

häufig eine Form, die mit dieser Art große. Ähnlichkeit hat, aber
doch in wesentlichen Punkten Verschiedenheiten aufweist, so daß
man sie wohl als neue Art auffassen muß. Sie mit einer von B e r *
l è s e s zahlreichen, in Band 13 der Redia beschriebenen Arten zu
identifizieren, ist mir nicht gelungen. Bei der Beschreibung lehne ich
mich an die von S e i l n i c k (1940) in der „Milbenfauna Islands"
gegebenen Diagnosen und Zeichnungen an.
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Die von verschiedenen Fundorten stammenden Exemplare
variieren in der Größe, und zwar schwankt beim $ die Lange des
Rückenschildes zwischen 546 und 618 !>-, die Breite zwischen 338
und 390 [A, Da Sellnick bei der Kennzeichnung der Arten die Ab-
stände der Borsten auf den Ventralschildern verwendet, gebe ich
diese Maße ebenfalls an und greife zum Messen ein ? von be-

8b 8e
Abb. 8 (a—e)

Mucrodieles oicinus nov. spec.
a) $ Ventralschilder c) $ Verticalborsten
1)) ? Dossalseite cl) S Hinterende, dorsal

e) S Femur IV

stimmter Größe heraus. Es ist selbstverständlich, daß sich diese
Maße der Schilder mit der Körpergröße des Tieres ändern.

W e i b c h e n : Farbe gelbbraun, etwas dunkler getönt als
M. merdarius. Körper länglich oval, am Vorderrande breit, mit deut-
lichen, aber sehr seichten Schulterbuchten, Seiten bis zu % der Rücken-
länge parallel, dann zusammenlaufend; Hinterende gerundet. Rücken-
schild mit Andeutung einer etwa in seiner Mitte quer verlaufenden
Trennungslinie, am Vorderrande und an den Seiten im proximalen
Teil mit grober, im Präparat bei 150facher Vergrößerung gut erkenn-
barer Felderung. Alle Borsten einfach, spitz. Die Borsten M4
(Schema nach S e l l n i c k ) am Hinterende bei M. merdarius auf-
fallend kurz. Bei meiner Art kaum kürzer als die übrigen Borsten.
Vertikalborsten 26 JA lang, glatt und am Ende zugespitzt; um etwas
mehr als ihre Dicke voneinander entfernt. Ihre Spitzen im Gegen-
satz zu M. merdarius häufig zueinander gerichtet.

Sternale 130 JA lang, zwischen den Coxae II an der schmälsten
Stelle 115 \h breit; Abstand der Mittelecken des Sternale (am—am)
208 JA. Abstand der vorderen Sternalborsten (psa-*-psa) 54 JA, der
mittleren (psm—psm) 99 JA, "der hinteren (psp—psp) 115 JA Ab-
stand der vorderen von den mittleren (psa—psm) 71 (A, der mitt-
leren von den hinteren (psm—psp) 61 »A. Nur die vordere Quer-
linie (Ita) eine einfache Linie, die anderen in Punkte aufgelöst.
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Punktierte Flecken (apt) fehlen. Abstand der Metasternalborsten
(ptm—ptm) 134 ;A, der Genitalborsten (pg—pg) 112 JJL.

Ventrianale 221 ^ lang und 180 ;J. breit, ohne ausgesprochene
Felderung, jedoch mit gut sichtbaren, aus einzelnen Punkten be-
stehenden Querlinien. Abstand der vorderen Ventrianalborsten
(pva—pva) 61 jx, der mittleren (pvm—pvm) 128 [).. der hinteren
(pvp—pvp) 86 \).; Abstand der vorderen von den mittleren (pva—
pvm) 54 ;J., der mittleren von den hinteren (pvm—pvp) 54 >i.

Länge (Type) des Rückenschildes 585 [J-, Breite 351 \>..
M ä n n c h e n : Körper am Vorderende annähernd wie beim $

geformt; Schulterbuchten jedoch kaum vorhanden, Körperseiten
nicht parallel, sondern hinten ziemlich spitz zulaufend. Borsten
z. T. am Ende stumpf, kurz - gefiedert. Die zweiten Borsten der
Randreihe (R 2) und die in gleicher Höhe mit ihr liegenden Borsten
der zweiten Längsreihe von außen (R:;) stumpf und anscheinend am
Ende etwas aufgerauht, richtige Nebenbörstchen nicht sichtbar, da-
gegen die letzten Borsten der Randreihe am Hinterende (Rr, Rs,
Ro) distal deutlich gefiedert.

Länge (Type) des Rückcnschildes 390—429 ;*, Breite 260 bis
296 \i..

Beine bei M. vicinus ziemlich gleich geformt wie bei M. mer
dariuSy nur der Fortsatz auf der Innenseite von Femur IV etwas
anders (Abb. 8 e).

M. merdarius ist sehr, leicht an dem über das Rückenschild hin-
aus vorgezogenen, spitz zulaufenden, in zwei mit einer Borste ver-
sehenen Höckern (tubercula pilifera Berlese, A.M.S. fase. 52/1)
auslaufenden Hinterende zu erkennen. Hinterende bei M. vicinus
dagegen nicht verlängert zulaufend, hinten gerundet.

Die Typen stammen aus Dünger von der Scheiplalm âm Bösen-
stein (Niedere Tauern). Die Art wurde häufig auf verschiedenen
Düngerstätten sowohl in Admont als auch anderswo (vergi. Ab-
schnitt III) gefunden.

Prodinychus tuberosus nov: spec.

Diese Art, von der mir zahlreiche S, ? und Nymphen vor-
liegen, zeigt auf den ersten Blick eine Ähnlichkeit mit Prodinychus
cicatricosus Franke (Zool. Anz. 13 6, Heft 3/4, S. 73—75). Die
Arten gehören jedoch verschiedenen Lebensräumen an. "Während
P. cicatricosus von Franke im Sphagnum eines Moores gefunden
wurde, stammen meine Exemplare aus dem Dünger. In der Tat hat
der Vergleich mit der mir von Herrn F r a n k e in freundlicher
Weise zur Verfügung gestellten Type ergeben, daß es sich bei
meinem Prodinychus um eine andere, neue Art handelt.

Farbe braungelb; Körperumriß hinter den Schultern annähernd
elliptisch, gegen das Propodosoma sehr stark verschmälert. Form àzs
Propodosoma wie bei Prodinydms üblich. Rückenseite von einem
Mittelschild und einem schmalen Randschild bedeckt. Am Hinter-
ende des Mittelschildes ein höckerartiger, terminal stärker chitini-
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sicrter Absatz, als kurzer, breiter- Höckerfortsatz zu bezeichnen; im
Präparat als dunkler Bogen deutlich hervortretend.1)

9b

Abb. 9 (a—d)

Prodinythus tuberosus nôv. spec.
a) Ventralseite ? . e) <$ Sternale
b) Dorsalseite $ d) von der Seite

*) Wie idi riditig vermutet hatte, handelt es sich bei dem „Schild-
chen" von Prodinydius cicatricosus um dieselbe Bildung. Was als ab-
getrenntes Schildchen ersdieint, ist nur der Teil des Rückenschildes, der
sidi unter und hinter dieser Vorwölbung befindet. Der Unterschied zwi-
schen P. cicatricosus und P. tuberosus besteht diesbezüglich nur darin,
dal? dieser angedeutete Höckerfortsatz bei ersterem breiter und kürzer
ist. Außerdem fällt er weniger auf, weil er, wie das ganze Tier, heller
jrefürbt ist. Man stelle sich aber den „Zwischenraum" zwischen Rücken-
dchild und „abgetrenntem Sdiildchen" nidit als solchen, sondern als dunk-
leren, stärker diitinisierten Bogen vor, und die Ähnlichkeit der beiden
Bildungen wird klar zutage treten.
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Auf dem mittleren Rückensdrild 30 Paare von kleinen, kurzen,
spitzen, schwer sichtbaren Borsten; 1 Paar vqn ihnen am Vorderende
des Propodosoma und 1 Paar am Hinterrand unter dem Höcker.
Auf dem Randschild 14 Borstenpaare: 9 auf dem seitlichen Teil,
5 auf dem hinteren, diese letzteren besonders charakteristisch durch
die ziemlich großen Ansatzstellen. Borsten selber aber klein und un-
scheinbar, die Ansatzstellen daher wie große Poren wirkend. Der
ganze Rücken ebenso wie die Bauchseite mit Grübchen übersät. Auf
der Ventralseite am Rande 12 Paar Borsten und auf der Ventralseite
8 Paare.

Geschlechtsöffnung beim 6 zwischen Coxa III und IV. Anord-
nung der Borsten auf dem Sternale aus Abb. 9 c ersichtlich. ? Ge-
schlechtsörfnung bzw. Operculum zwischen Coxa II und IV. Oper-
culum etwa ein Fünfeck, vordere Ecke in der Mitte von Coxa II,
hintere Kante etwas hinter dem Vorderrand der Coxae IV. Vor
dem Operculum 2 winzige Börstchen; 3 Paare von Sternalborsten
an der Seite, 1 Paar, den Metasternalborsten entsprechend, hinter
dem Operculum. Zum Unterschied vom 6, dessen Sternale nur
größere Gruben besitzt, beim ? eine Felderung vorhanden.

Beingruben äußerst schwach ausgebildet, doch immerhin noch
deutlich als solche zu erkennen. Stigma in der Mitte von Bein-
grube III, aber nicht am Ende des Peritremas, sondern Peritrema
noch ein Stück parallel dem Rande von Coxa III nach hinten
laufend. Peritrema nach vorne zu mit einem Bogen nach außen,
dann bis zwischen Coxa II und III waagrecht nach innen, eine
Schleife bildend und schräg nach oben und außen wieder zurück-
laufend bis zum Rand, dort noch einmal umbiegend; Schlinge etwas
nach unten, im vorderen Teil von Beingrube II endend.

Beine ohne Besonderheiten, Gnathosoma ohne auffallende Merk-
male.

6: Länge 572 ;J., Breite 312 y.
$: Länge 585 ;J-, Breite 325 ;•-.
Die Typenexemplare wurden in frischem, wenig verrottetem

Dünger aus Säusenstein bei Melk gefunden. Sie waren dort sehr zahl-
reich vorhanden, cca. 500 6, $ und Nymphen. Weitere Vertreter der
neuen Art wurden in Admont und Umgebung, in Fladnitz und Flad-
nitzberg (Oststeiermark) auf verschiedenen Düngerstätten gefunden.
Auch in frischem Mist aus Woldstädt in Thüringen befanden sich
27 Exemplare.

Trachyxenura nov. çen.
In Düngerproben von vier verschiedenen Fundorten befanden

sich zahlreiche Exemplare einer zu den Uropodina gehörenden Gat-
tung, die nach den vorhandenen Merkmalen wohl in die Familie
Trachyuropodidae einzureihen ist. Da die mir vorliegende Art keiner
der beschriebenen Gattungen angehört, halte ich es für notwendig,
eine neue Gattung aufzustellen.

Rücken mit einheitlichem Rückenschild, das -den größten Teil
der Rückenfläche bedeckt, und schmalem, ungeteiltem Randschild.
Beide Schilder mit gleichartigen Borsten besetzt. Ventralpanzerung
einheitlich, in der Skulptur mit der Dorsalpanzerung übereinstim-
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mend, nämlich mit Gruben übersät. Operculum mit glattem, ab-
gerundetem Vorderrand und ungefiedertem, durchsichtigem Fortsatz.
Vorderrand des Operculum bis in Höhe des Vorderrandes der
Coxae II reichend. 6 Geschlechtsöffnung zwischen Coxae III und IV.
Beingruben tief. Beine I mit Ambulacrum.

Typus: Trachyxenura penicillata nov. spec.

10 f

a) $ Yentralseite
b) 2 Dorsalseite

Abb. 10 (a-f)
Tradiyxenara penicillata nov. spec.

c) S Sternale . e) 2 Von der Seite
d) S Peritreina ï) 6 Tarsus I

Irachyxenura penicillata nov. spec.
Dunkel-braunrot. Körper bei Dorsalansicht von den Schultern

nach rückwärts eiförmig gerundet, jedoch zwischen Beingruben I und
II sowie II und III mit vorspringenden Ecken; Vorderende flach,
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etwas nach abwärts gebogen, vorne gerade abgestutzt. Dorsal und
ventral im hinteren Abschnitt stark gewölbt (Abb. 10 e). Größter
Teil des Rückens von einem einheitlichen Rückenschild bedeckt.
Dieser rückwärts steil abfallend und nach hinten einen Höcker bil-
dend. Der schmale, ebenfalls einheitliche Randschild mit der Bauch-
panzerung fest verbunden, rings um den Mittelschild laufend, mit
16 Paar radiar angeordneter Borsten und den 2 stets gekreuzten,
etwas längeren Vertikalborsten. Am Mittelschild 25 Paare am Ende
pinseiförmig aufgespaltener Borsten. Jederseits auf dem Randschild
zwischen den beiden vorstehenden Ecken 2 winzige, glatte Börstchen.
Rückenfläche ebenso wie die ganze Bauchseite mit helleren, nicht ganz
regelmäßigen runden Flecken übersät. Diese von flächen Gruben und
Grübchen gebildete Skulptur -ist sowohl für die Tracbyuropodida-J
als auch die Prodinychidae charakteristisch. Auf der Bauchseite am
Rand des Opisthosoma 4 Paar Pinselborsten, am Ventrianalteil
außerdem noch 7 Paar glatte, einfache, spitze Borsten.

Beingruben tief. Zwischen Beingrube II und III und ebenso
zwischen Beingrube III und IV von den Coxen aus eine Art Kiel,
die Para- und Mesopleure, schräg nach außen bis zum Rand laufend,
in letzterer der vordere Abschnitt des Peritrema liegend. Verlauf
des Peritrema aus Abb. 10 d und e ersichtlich.

6 Geschlechtsöffnung zwischen Coxae III und IV. ? Geschlechts-
öffnung bzw. Hinterrand des Operculum etwa in Höhe des Vorder-
randes der Coxae IV, vorne bis mindestens in Höhe der Mitte der
Coxae II reichend.-

Sternalborsten sehr schwer zu sehen. Beim 6 jederseits der
Genitalöffnung eine Längsreihe von 5 Börstchen, auf dem Sternale
des ? 4 Paare von Borsten.

Beine ohne Besonderheiten. Jedes Femur an der Unterseite mit
einer Leiste oder einem Blättchen und einer Borste dahinter. Coxa I
an der Seite mit einem gezackten Blättchen. Tarsus I in Abb. 10 f
dargestellt.

6 : Länge 520 [x, Breite 325 [)..
?: Länge 520—546 JJL, Breite 338 <>..

Die Typenexemplare stammen aus einem Dünger mit vieL
Nadelstreu aus Saalbach bei Zeil am See (25 S, 28 ?•, 4 Nph.). Die
Art wurde außerdem in mehreren Düngerproben aus Admont, Kar-
bach bei Straden (Oststeiermark) und Feistritzwald bei Rettenegg
(Fischbacher Alpen) gefunden.
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Die Blattschmetterlinge,
ein Irrtum der selektionustischen Biologie.

Von Franz Heikertinger, Wien.
Mit 3 Abbildungen.

Schmetterlinge, die in Färbung, Zeichnung und Gestalt mehr
oder minder an ein trockenes Laubblatt erinnern, gibt es, insbesondere
unter den Exoten, zu vielen Hunderten. Die Durchsicht eines größe-
ren Farbtafelwerkes — etwa O. S t a u d i n g e r , „ E x o t i s c h e
S c h m e t t e r l i n g e", oder A. S e i t z, „G r o ß s c h m e t t e r -
l i n g e d e r E r d e " — gibt Zeugnis von einer den Nichteingeweih-
ten überraschenden Fülle solcher Formen. 3)

In der Zeit der Hochblüte des Selektionismus, bald nach D a r -
w i n , hat man als besonders glänzende Beispiele von „Anpassung"
einige Arten der indoaustralischen Nymphalidengattung Kcillima
ausgewählt. Es war der Herold des jungen Auslesegedankens,
A. R. W a l l a c e , der in Bild und Wort erstmalig das Beispiel der
Kailima par alee ta vorführte. 2) Auf seinem Bilde, das gut und gern
als Vexierbild für eine Unterhaltungszeitschrift dienen könnte, sitzt
der Falter wie ein richtiges Blatt an dünnem Zweiglein, das Hinter-
flügelschwänzchen genau passend angelegt; die Blätter haben genau
die gleiche Form wie der Falterumriß, ihre Aderung, wolkig-schwarz
schattiert, ist genau die gleiche wie die am Falterflügel; selbst aus
nächster Nähe betrachtet fällt es schwer, Blätter und Falter im Bilde
zu unterscheiden. Dazu erzählt der Text, daß der -Falter „always"
an „einem Zweig zwischen abgestorbenen, trockenen Blättern ruhe",
das Hinterflügelschwänzchen „touches the stick", Kopf und Fühler
„are drawn back between the wings so as to be quite concealed",

a) Insbesondere das S t a ud inger ' sche Werk, wiewohl minder
umfangreich, stark veraltet und technisch nicht auf der Höhe, eignet sich,
da es von jeder Art auch die Unter, eite vorführt, gut für unsere Zwecke.

2) T h e M a l a y A r c h i p e l a g o . London, 1869. (New ed. 1890).
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